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Der Reichsbankpräsident zur Wirtschaftskrise
Dr . Luther über den schädigenden Einfluß der Trivutzahlungen auf die Weltwirtschaft

TU Leipzig , 2. März . Am Sonntag sprach Neichsbank-
prästüent Dr . Luther  auf dem Presscabend der Leipziger
Messe ausführlich über die Wirtschaftskrise und ihre Behe¬
bung . Er b handelte dabet ausführlich die Wirkungen der
deutschen Reparationszahlungen . An erster Stelle sagte Dr.
Luther , handelt es sich immer noch um die tatkräftige Fort¬
setzung des inneren Reformwerks . Hier ist, wie auch die
Ncichsregierung zu wiederholten Malen verkündet hat,
noch viel zu tun , sowohl im Sinne einer unmittelbaren
Sparsamkeit wie durch Vereinfachung und Schlagkräfttg-
machnng des ganzen Staats - und Verwaltnngsorganismus.
Man soll die Dinge nicht nur oder nicht vorwiegend unter
anhen - oder reparationspolitischen Gesichtspunkten sehen.
Trotzdem handelt es sich bet allen großen und tiefgreifenden
Reformen , die in Deutschland notwendig find, um Deutsch¬
lands eigene Angelegenheiten . 5 Millionen Erwerbslose,
ein Viertel des deutschen Volkes , sind als ein Opfer der
Erwerbslosigkeit auf die Ernährung durch öle übrigen drei
Viertel angewiesen . Das ist für das verarmte und unter
schwersten außenpolitischen Belastungen lebende Volk eine
große Leistung und ein Beweis dafür , daß es dem deutschen
Volk an Kreditwürdigkeit nicht fehlt . Daß eine so außer¬
ordentliche Kraftanstrengnng ihre Spuren auch im Schnl-
denstand des Reiches HInt-rlassen hat , mar wohl unvermeid¬
lich. In diesen Jahren schlimmster Not hckt sich der Schul¬
denstand des Reiches zwar um etwa 809 Millionen Reichs¬
mark . aber doch eben nur um diese 809 Millionen , erhöht
und dabei ist die schwebende Schuld in ihrer Höhe unver¬
ändert geblieben.

Angesichts der hohen Ausgabenbclastungen , die aus der
Vergangenheit hcrübergenommen waren und angesichts der
durch die Erwerbslosigkeit und andere Ursachen so herab¬
gesetzten Steuerkrafi der deutschen Wirtschaft und des deut¬
schen Volkes ist das eine stattliche Leistung . Die Aengst-
lichen und Uebcrängstlichen im Ausland sollten sich vor
allem diese Leistungen des deutschen Volkes und Staats-
wescns vor Augen halten . Wie aber soll cs in Zukunft
werden ? — Die Not , in der wir uns befinden , hat ihren
Grund nicht nur in Mängeln der Währung . Die Macht¬
mittel der Neichsbank sind zur Verhinderung einer Infla¬
tion durchaus genitg ' iid. Der Währung drohen keine Ge¬
fahren . Nur die andere Gefahr kann drohen , daß zum
Schube der Währung Maßnahmen ergriffen werden müssen,
die das Wirtschaltselend und die allgemeine Not noch ver¬
größern . Man schätzt die Erwerbslosen auf 29 Millionen
in den zivilisierten Staaten der Erde . Auf welchem Wege
die Lösung dieser Weltkrise sich vollzieht , immer muß cs
sich darum handeln . Saß die materiellen «nd psychologischen
Möglichkeiten des Wirtschaftslebens wieder zu gesunder
Entfaltung gebracht werden.

Daß die politisch » Zahlungen .Deutschlands , die von
den Reparationsleistungen ausgehend die Welt durchlau¬
fen, den marktwirtschaftlichen Organismus der Welt im¬
mer mehr untergraben , diese Erkenntnis setzt sich in stei¬
gendem Maße bei den Sachverständigen des Wirtschafts¬
lebens durch. Das Geld , das wir als Reparationen zah¬
le». läuft bergauf . Kein wirtschaftliches Gefälle lenkt es,
sondern ein politisches Pumpwerk drückt es in wirtschaft¬
lich verkehrter Richtung . Auf dem politischen Berg ange-
rommcn , läuft es auch nicht etwa wieder bergab , sondern
politische psychologische Umstände hakten es als Stauwehre
zurück und verhindern , daß das Geld als Kapital sich mit
ein - r Bekru ^ tungsivirkullg wieder verteilt.

Es gibt für Deutschland zwei Wege, die Zahlungsbilanz
zn verbessern : Steigerung - er Ausfuhr und Verminderung
der Ein 'ubr . Da erster ?!» Hindernisse bereitet werden , kann
das repnrationöbclastcte Deutschland nicht auf Maßregeln
zur Herabse ^ung seiner Einfuhr verzichten . Die Erhöhung
der deutschen landwirtschaftlichen Produktion würde bei na¬
türlichem und allmählichem Wachstum für die gesamte
Weltwirtschaft Nutzen bringen . Als Folge der Reparatio¬
nen und daher als Notmaßnahmc wird der gleiche Vor¬
gang in ein überschnelles Tempo gedrängt . Dadurch wird
wieder ein Unsichcrheitsfaktor in den Weltmarkt gebracht.

Dr Luther vermies darauf , daß im richtig ansgelegten
Aoungplan sich die soziale Klausel findet . Gerade die für
die Wirtschaft Verantwortlichen müßen die Aufrechterhal¬
tung der sozialen Lcbcnsbedingungeu des denischen Volkes
als Voraussetzung für die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft
nnd damit für die deutsche Zahlungsfähigkeit verlangen.

Minister Stegerwald über Tarife und Löhne
TU . Berli «, 2. März . Vor dem Haushaltsausschuß des

Reichstages erklärte Minister Stegerwald  zur Lohn¬
frage , daß er vor einem gesetzlichen Eingreifen in Tarifver¬
träge warnen müsse. Die Reichsregierung habe im Septem¬
ber - vorigen Jahres nach der volkswirtschaftliche » Seite hin

vor der Frage gestanden , was bei unserer Gesamtlage daS
Primäre sei. entweder die Senkung der Gestehungskosten
oder die Einführung einer verkürzten Notarbeitszeit . Die
Negierung habe aus außen - und tnnerpolitischen Gründen
die Senkung der Gestehungskosten als daS
Primäre angesehen.  Sie habe dabet an der Lohn¬
frage nicht vorübergehen können . Der Minister erklärte , daß
er sowohl die Versteifung auf die Kauskrafttheorie als auch
eine allgemeine Lohnkürzung von 29 bis 25 Prozent für falsch
halte . Wenn die Negierung davon ausgegangen sei, daß die
Senkung der Gestehungskosten das Primäre sei, so könne sie
jetzt nicht plötzlich von diesem Kurs abweichen und die Ar-
beitszeitverkürzung als das Primäre betrachten . ES müsse
nun bis zum 1. April ein klarer Kurs gehalten werden . Bis
dahin »!eien etwa 80 v. H. aller Tarife erneuert . Nach dem
1. April werde es Sache der Negierung sein, zu überlegen,
ob noch aus eines der nächsten Hilfsmittel , namentlich auf
die gesetzliche Arbeitszeitverkürzung , zurückgegrlffcn werden
müsse, falls bis dahin das Arbeitslosenheer nicht wesentlich
vermindert werben könne . Das Neichsarbeitsministerium
habe stets vor unwirklichen Tarifverträgen gewarnt und
könne diese Warnung heute nur wiederholen.

Zur Sozialpolitik  wies Minister Stegerwald auf
die Notwendigkeit einer Reform sowohl der Invalidenver¬
sicherung als auch der Reichsknappschaftsversicherung hin.
Wahrscheinlich werde sich der Reichstag schon iu den nächsten
Tagen mit einem Gesetzentwurf zur Sanierung der Reichs¬
knappschaft befassen können.

Zusammenfassend erklärte der Minister : „Ueber die Be¬
seitigung von Jnflationscrscheinungen und Unausgeglichen¬
heiten im Tarif -, Schlichtungs - und Sozialversicherungswesen
lasse Ich mit mir reden , au , Kern dieser Einrichtungen da¬
gegen lasse ich für meinen Teil nicht rütteln "

"Bor einer Regierungsumbildung im Reich?
D >e Haltung der Volkspartei.

TU . Detmold » 2. März . Die Deutsche Boirspartei für
den Wahlkreis 17 (Westfalen -Nord ) hielt am Sonntag ihren
diesjährigen Wahlkreisparteitag , in dessen Mittelpunkt die
Rede des Parteiführers Dingeldey stand. Er wies u. a. dar¬
auf hin , daß er für sich und seine Fraktion jede Bündnis¬
gemeinschaft mit den Sozialdemokraten ablehne . Was den
Reichskanzler angche , so sei es nur dessen Pflicht , die Unter¬
stützung der Sozialdemokraten anzunehmen , wenn sie sich
ihm zur Verfügung stellten . Weiter betonte er , daß die
Volkspartet bereit  sei , sich an einer - ander¬
weitigen Regierungsbildung unter der
Führung Brünings und Heranziehung der
Opposition zu beteiligen , aber eS sei auch
die verantwortungsvolle Mühe der anderen

Tages -Spiegel
Reichsbankpräfident Dr . Luther hielt gestern in Leipzig

ein « bemerkenswerte Rede über die gegenwärtige Wirt¬
schaftskrise «nd die ««finnigen Auswirkungen der Tri-
bntzahlungen.

»

Antzenminister Eurtius wird heute zum Besuch der öster¬
reichischem Regierung nach Wie « reisen . Man hat sich
dort bereits sehr freundlich über diesen Bcfnch geäußert.

*

Reichsarbeitsminister Stegermalb verteidigte im Hanshalts-
«tzsschnß des Reichstages sein« Tarif - « nd Lohnpolitik.

*

Reichsernährungsminister Schiele hat erneut a„ die Par¬
teien der Rcchtsopposition appelliert , die Agrargesetze im
Reichstag z« unterstützte «.

*

Im Reichstag fand gestern anläßlich des Volkstrauertages,
der in Württemberg bekanntlich nicht begangen wird , eine
Gedächtnisfeier für die Tote » des Weltkrieges statt.

In Rom Wurden die Flottenverhandlupge « mit Erfolg ab-
geschloffen. Auch Frankreich Hai seine Zustimmung zn de«
erzielten Uebereinkomme « gegeben.

nötig.  In dem Augenblick, in dem sich zeige, daß ein An¬
steigen sozialdemokratischer Macht beginne , in dem Augen¬
blick werde er dem Reichskanzler Mitteilen , daß die Volks¬
partei einen solchen Kurs nicht mitmachen könne.

Die Forderungen der Rcchtsopposition.
In Magdeburg  erklärte der thüringische Innen¬

minister Dr . Fr ick die Forderung der Nationalsozialisten
an Brüning sei, daß die Regierung zurücktrete , um durch
Neuwahlen im Reich und in Preußen eine dem wirklichen
Volkswillen entsprechende Regierung zu schaffen. Der Ge¬
danke eiueS Parlaments der nationalen
Opposition in Weimar  werde in die Tat umgcsetzt,
wenn es die Führer der nationalen Opposition für richtig
hielten . Gegenüber der Drohung des Neichsinnenminjsters
mit der Reichsexekution erklärte er, baß nicht Herr Wirth,
sondern er , Frick, über das deutsche Nationaltheater zu be¬
stimmen habe.

Von deutschnationaler Seite wirb mitgeteilt : „Die Ver¬
treter der Reichstagsfraktionen der Nationalsozialisten und
der Deutschnattonalen hielten am Sonntag , 1. März in Ber¬
lin eine gemeinschaftliche Besprechung ab, an der auch die
ans der Landvolkpartei ausgeschiedenen Abgeordneten teil-
nahmen . Dle Beratungen ergaben die allgemeine Ueber»
einstimmung über die Beurteilung der Lage im Boungparl *-
ment und volle Einmütigkeit hinsichtlich der zu ergreifenden
weiteren politischen Maßnahmen ."

Scnatspräsident Walter G r Ü tzn er , der früher Mitglie¬
der SPD . war , ist der NSDAP . Lclgetreten.

Abschluß der Flottenverhandlungen in Rom
Eine Verständigung zwischen England , Italien und Frankreich erzielt

TU Rom , 2. März . Amtlich wird mitgeteilt , Latz als
Ergebnis der Flvttenverhandlungen ein grundsätzli¬
ches  U eb er  e i n k 0 m m e n über die auf der Londoner
Konferenz offen gebliebene » Fragen erzielt worden ist. Das
Abkommen wirb der französischen Regierung unterbreitet
werden . Zu diesem Zweck reisen Hendcrson und Alexander
nach Paris . Wenn die französische Regierung ihre Zustim¬
mung gibt , wird das Abkommen den Regierungen der Ver¬
einigten Staaten , Japans nnd der britischen Dominien zu¬
gestellt werden.

Hendcrson und Alexander verließen am Samstag mittag
Rom , um nach Paris  zuriickzukehren . Von dort habe»
Brianb und Hendcrson an den italienischen Außenminister
Grand ! ein Telegramm gerichtet , in dem sie ihr gemein¬
sames Einversiändnis  mit den in Roin getroffe¬
nen Vereinbarungen feststcllen, der italienischen Regierung
für ihre loyale und freundschaftliche Haltung danken und
ihre Bereitschaft erklären , die erzielten Abmachungen ihren,
bzw. den interessierten Regierungen zur Billigung vorzu-
lcgen.

Im Ouay d'Orsay haben Briand und Dumont die fran¬
zösische Pcsse empfangen und ihrer großen Befriedigung
über die erzielte Verständigung Ansbruck verliehen . Der
Marineministcr betonte , daß alle bisher in der Presse ver¬
öffentlichten Zahlen falsch seien. Der Inhalt des Abkom¬
mens könne erst bekanntgegebcn werden , wenn die britische
Regierung sich mit den Dominien in Verbindung gesetzt
und den Vertrag gebilligt habe.

Obwohl Einzelheiten zu der in Rom ausgegebenen amt¬
lichen Mitteilung über den Abschluß der Flottenvcrhand-
lungen » och nickt bekanntgegeben wurden , so glaubt man

doch, daß Italien Frankreich gewisse Zusagen  hinsicht¬
lich - es Baues von 10 000-Tonnen -Kreuzern gegeben hat,
nachdem Frankreich sich zur Herabsetzung seiner Untersee-
boottonnagc bereit erklärt hatte.

Ministerrat über die Wiener Reise
TU . Berlin , 2. März . Am Samstag fand in der Reichs¬

kanzlei eine Ministerbesprechung statt , die sich hauptsächlich
mit der bevorstehenden Reise des Reichsaußenministers Dr.
Eurtius nach Wien befaßt «. Der Reichsaußenminister wird
Heute abend nach Wien abfahren.

In einer Wiener Zeitung nimmt Vizekanzler Dr . Scho¬
ber auf die mit dem Besuch verknüpften wirtschaftlichen
Verhandlungen Bezug und sagt u . a., man spanne die Hoff¬
nungen nicht zu hoch, wenn man erwarte , daß der Meinungs¬
austausch die Möglichkeit von Vereinbarungen geben wird,
die den einzig gangbaren Weg aus dem derzeitigen Durch¬
einander in Mitteleuropa eröffnen.

Gemeindewahlen in Braunschweic^
TU Berti », 2. März . In Braunschweig fanden gestern

Kommunalivahlen statt . Eine Zusammenzählung der vor¬
läufigen Wahlergebnisse aus sämtlichen Kreisen und der
Stadt Braunschweig ergibt folgendes Bild:

Sozialdemokraten 112 400 (128 886)
Kommunisten 28114 (20S88)
Nationalsozialisten 80 017 (67 762)
Bürgerliche Einheitsliste 62 900 (79 478)

Die Ziffern in Klammern sind bas Ergebnis der Landtags»
wähl vom 16. « ^ tember 193Y.



Wie steht es mit Belgiens Neutralität?
Folgen des mangelhaften deutsch-belgischen Locarno-Vertrages

Der holländische Generalstabschef, General Seyffardt , hat
kürzlich die für den Angehörigen einer in machtpolitischen
Krage» Europas sich gern als strikt neutral bezeichnenden
Nation seltsame Erklärung abgegeben: „Die Möglichkeit
eines deutschen Angriffs auf Belgien, Frankreich oder unser
Land wird, abgesehen von der Frage , ob man in dieser Hin¬
sicht anbcrhalb unserer Grenzen nicht eine gar zu pessimistische
Auffassung vertritt , nach meiner Ansicht durch die neuen mili¬
tärischen Maßnahmen Belgiens eher vermindert als erhöht."
Gemeint sind die seit einiger Zeit in großem Umfange zur
Ausführung gelangenden Fortifikationsarbeiten an der bel¬
gischen Ostgrenze, wo ausgedehnte Lchühcngrabenanlagen
entstehen, wichtige Brückenköpfe und Verkehrsknotenpunkte
mit einem Gürtel starker PanzerfortS umgeben werden, und
zwar alles in Ausführung des geheimen französisch-
belgischenMtlitärabkommens,  das , wie die jüngst
veröffentlichten Enthüllungen des „Libre Belgique" sowie die
warnenden Hinweise des „Daily Telegraph" erneut bewiesen
haben, eine der hauptsächlichsten Gefahrenauellen für den
Frieden Europas darstellt.

Wie diplomatisch unklug auch zweifellos die Erklärung
des holländischen Generalstabschefs sowohl in Deutschland
als auch in den nicht zum Trabantcnkreis Frankreichs ge¬
hörenden Ländern wirken mußte - das „Utrechtsch Dagblad"
rvar mutig genug, sie als eine Ungehörtgkeit gegenüber
Deutschland anzuprangern —, so bestätigt sie doch die Auf¬
fassung, daß holländische Militärkreise sich nicht scheuen, ge¬
legentlich recht deutlich die Gemeinschaft militärischer Inter¬
essen »wischen ihrem Lande und den Belgiern gegenüber
Deutschland zu betonen. Eine keineswegs als neutral zu
bezeichnende Geste, die uns Deutschen unverblümt den gan¬
zen Jammer unserer machtpvlitischen Ohnmacht vor Augen
hält.

I » England wie in Belgien selbst hat man vor dem
RüstungSeifer der Belgier, der sich ausschließlich gegen
Deutschland wendet und keineswegs den Charakter einer
reinen Verteidigung besitzt, gewarnt . Im deutschen Reichstage
sind von oppositioneller Seite wiederholt Anträge gestellt
worden, die bentsche Regierung möge den Völkerbund ver¬
anlassen, die S a tzu n g s m ä ß t g ke i t der französisch-
belgischen Militärkvnvention nachzuprüfen In Band 2
Seite 123 der vom Völkerbund herausgegebenen Samm¬
lung von Staatsverträgen  werden zwei zwischen
Frankreich und Belgien ausgetauschte Noten vom 10. und
18. September 1020 ausgcfllhrt, in denen zwar der Abschluß
einer Militärkonvention bestätigt, der (geheime!) Wortlaut
dieser Konvention aber nicht wiedergegeben wird.

Im Herbst 1027 ist dann diese Konvention beider Mächte—
ebenso geheim — inhaltlich erweitert worden, ohne daß der
Völkerbund, wie es abermals seine Pflicht gewesen wäre,
beide Vertragspartner darauf hinwies, ihm sei vom Wort¬
laut der Konvention nichts bekannt. Als Bölkerbundsmit-
glied kann Deutschland  unter Berufung auf die Art. 18

und 20 der Völkerbundssatzung eine Veröffentlichung und
Nachprüfung der Satznngsmäßigkeit der französisch-belgischen
Konvention mit ihren geheimen Zusätzen verlangen!
Aber keine deutsche Negierung hat bisher vvn diesem ihr
zustehenden Recht in wirksamer Weise Gebrauch gemacht. Als
das „Utrechtsche Dagblad" vor ungefähr zwei Jahren einige
sensationelle Enthüllungen aus dem Wortlaut des Geheim¬
abkommens brachte, glaubte man auch in der Wilhelmstraße
etwas auftrumpfcn zu müssen. Allein schon die plumpen,
durchsichtigen Dementis der französischen und belgischen Re¬
gierung genügten, um eine weitere Klärung der ganzen An¬
gelegenheit zu verhindern. Deutschland schwieg, obwohl der
offensive Charakter dieses belgisch-französischen Wilitär-
abkommens immer deutlicher in Erscheinung trat . Man
könnte fast den Eindruck gewinnen, als fühle sich jede deutsche
Negierung durch das seinerzeit in Locarno vereinbarte
Schiedsabkommen zwischen Deutschland und Belgien gar zu
einseitig gebunden.  Gemäß Artikel 1 dieses Abkom¬
mens sollen alle auf gewöhnlichem diplomatischen Wege nicht
bcizulegenden Streitfragen jeglicher An zwischen Deutsch¬
land und Belgien dem Ständige » Internationalen Gerichts¬
hof zur Entscheidung unterbreitet werden. „Diese Bestim¬
mung gilt jedoch für Streitfragen , die aus solche» Tatsachen
entsprungen sind fz. B. die „Neutralität " Belgiens vor dem
Kriege!), welche zeitlich vor Abschluß des Abkommens liege»
und der Vergangenheit angehüren." Dadurch sind uns in der
Tat die Hände gewissermaßen gebunden: Man wollte uns die
Möglichkeit nehmen, vor aller Welt den Nachweis der faden¬
scheinigen'Neutralität Belgiens vor dem Kriege zu führen
und unsere gute Sache im Rahmen unseres Kampfes wider
die Krtegsschnldlnge vor dem Internationalen Gerichtshof
irgendwann zu verfechten. Wir wissen, wie unsere deutsche
Diplomatie sich bei dem Rechtfertigungsversuch bezüglich
unseres Einmarsches in Belgien äußerst ungeschickt selbst ins
Unrecht setzte<v. Vethmann-Hollwegs Unrechtserklärung am
4. August 1014 tm Reichstag), statt die Möglichkeiten alkszu-
nützen, die ihr der F e stu n g s v e r t ra g vom 14. Fe¬
bruar  1831 gewährte, der bekanntlich Deutschland ein
Durchmarsch- und Besetzungsrecht zngestoht. Das Belgien
von 1914 war nicht das neutrale Land von 1831. Das Bel¬
gien von heute ist, rein machtpolitisch gewertet, keinen Deut
anders als das der Vorkriegszeit . Wir sehen die Zusammen¬
ballung starker militärischer Kräfte an unserer Westgrenze,
die Unzulänglichkeit des deutsch-belgischen Lvearno-Vertrages
und die „papierene" Neutralität unseres belgischen Nachbarn.
Es bleibt uns nichts anderes übrig als angesichts unserer
eigenen militärischen Schwäche die wenigen Rechte, die uns
unsere Zugehörigkeit zum Völkerbunde im machtpvlitischen
Krüstesptel der Gegenwart bietet, mit allen verfügbaren
Mitteln energisch zu wahren. Dazu gehört auch die völker¬
rechtliche Klärung des geheimen französisch-belgischen Mili¬
tärabkommens.

Nüslunqspropaqcmda in Frankreich
TU. Paris , 1. Mär ». Das französische Generalstabsvlatt

„Echo de Paris " hatte mit Unterstützung von chauvinistischen
Abgeordneten und rechtsgerichteten Verbänden vor Monaten
einen Film anfertigen lassen, der zur Propaganda gegen die
Abrüstung dienen sollte. Als der Film in einem Pariser
Lichtspieltheater vorgefllhrt werben sollte, verbrannte er

größtenteils aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache. Das
„Echo de Paris " hat darauf eine neue Sammlung veranstaltet
und im Laufe von einigen Wochen über 2 Millionen Franken
zusammengcbracht. Der Film ist inzwischen wiederhcrgestcllt
worden und soll im März in einem der größten Pariser Säle
vorgeführt werden. Das „Echo de Paris " setzt seine Samm¬
lung »och weiter fort, und die eingehenden Geldbeträge sollen
für die Propaganda mit anderen Mitteln verwendet werden.

Eine Verständiqungskundgebung
TU. Berlin , i . März . Wie die „Vossische Zeitung " mel-

det, haben 100 Schriftsteller, Künstler und Gelehrte aus
Deutschland den 180 französischen auf ihre kürzliche Kund¬
gebung geantwortet . In ihrer Antwort gehen sie davon aus
daß eine Wiederholung der Weltkatastrvphe den Untergang
der abendländischen Kultur bedeuten würde und baß die
Geschicke der hochentwickelten Völker nicht mehr von den
Waffen, sondern vvn der Vernunft bestimmt werden müssen.
Weiter heißt es in der Antwort : „Was für Freiheit und
Gerechtigkeit in unserem eigenen Lande zu tun ist, nehmen
wir voll auf uns . Aber für die Ordnung der deutschen Be¬
ziehungen zum übrigen Teil der Welt können wir nicht auf
die Hilfe der Freien und Gerechten in den anderen Ländern
verzichten. Unsere beiden Länder müssen j,n Einklang blei¬
ben mit dem Grundsatz der Menschlichkeit,  daß
wir die Völker nicht opfern, sondern für sie arbeiten sollen.
Nach unserer Meinung muß die deutsch-französische Gcmeiw
schüft das nächste Ziel sein, ans das mir unsere Anstrengungen
zu richten haben."

Der Wirlschaftsaufbau in der Sowjetunion
Programmrcde SnUmows auf dem Rätckougretz

TU. Moskau, 1. März . Aus dem allrussischen Nätekongrest
hielt als erster Berichterstatter der Vorsitzende des NateS der
Volkskommissare Grvßrußlands , Sulimow,  eine Prv-
grammrebe über die politische Lage. Er ging davon ans , daß
der Fünfjahrplan  auch weiterhin die Hauptaufgabe der
«owjctrcgierung bleibe. Die Losung der Sowjctregierung,
bas industrielle Ausland einzuholen, ja zu überholen, werde
durchgeführt werd.n. Auf einer ganze» Reihe von Gebieten
werde das bereits in diesem Jahr geschehen. So werde die
Eisenindustrie Englands nnd der Bergbau Frankreichs, Bel¬
giens und eine Reihe anderer Länder überholt, während auf
dem Gebiet der Oelgenrinnung Rußland nach Amerika den
zweite« Platz in der Welt einnchmen ,verde. Solimvw ging
bann zur internationalen Lage über nnd unterstrich, daß die
Außenpolitik der Sowjetunion bisher auf den Frieden ge¬
richtet gewesen sei. Die Svwjetrcgieruug werde auch in Zu¬
kunft für die Erhaltung des Friedens sorgen.

Auf bas Gebiet der Durchführung der Aufgaben des
FünsjahreSplanes übergehend, lenkte Sulimow die Aufmerk¬
samkeit der Nätctaguug auf den zum Teil s.hr ungünsti¬
gen Stand der Aufbauarbeit  en. Die Verteuerung
der Bauten gegenüber den Entwürfe » stelle eine besondere
Gefahr dar. Men» es nicht gelingen sollte, den Selbstkosten¬
preis , wie es der Plan fordere, tm dritte » entscheidenden
Jahr um 12 Prozent herabznsetzen, so würde das bedeuten,
baß eine ganze Reihe von Werken nicht gebaut werden könne.
Indessen sei die Schaffung einer zweiten schwerindiistrlellcn
Basis neben dem Donezgebiet, nämlich der im Ural , eine
Aufgabe von allererster Wichtigkeit. Qualitativ seien die Aus¬
gaben des Planes bisher trotz aller Anstrengungen nicht
durchgeführt worden. So ist der Selbstkostenpreis gegenüber
dem Plansoll um 11 Prozent nur um 7 Prozent herabgesetzt
und die Produktivität der Arbeit gegenüber de« geforderten
20 nur um 11 Prozent verbessert worden.

Auf dem Gebiete der L a n d m i r t scha f t -meröe, so un
tcrstrich Sulimow , die Generallinie überall bnrchgeführt. Am
meisten lasse bisher noch die Ernteergievigkeit zu wünschen
übrig. Es seien eine Reibe agrartechnischcrMaßnahmen vor¬
gesehen, um diesem Uebel abzuhelsen. Die Erhöhung der
landwirtschaftlichen Produktivität hänge aber eng mit dem
Fortgang der Industrialisierung zusammen. Die Sowjct¬
regierung werde noch in diesem Jahr der Landwirtschaft ins¬
gesamt 120 000 Traktoren zur Verfügung stellen.

Im Flugzeug auf Löwenjagd
Bilder von einem modernen Jagdausflug

in die Serengetisteppe.
Von Anton E. Zischka«  Paris.

Vor zwanzig Jahren jagte man hier noch Löwen zu
Pferde. Ein ganz aufregender Sport war das, eine Jagdart,
die mehr Tollkühnheit verlangte als irgend eine andere: Mau
hetzte den Löwen solange, bis er sich ermüdet gegen den Ver¬
folger wandte und aus Wut und Angst zum Angreifer wurde.
Ans dein Sattel oder während des Sprungs vom Pferde mußte
geschossen werden, in der Sekunde zwischen der Rollenänoe-
rung, in dem Augenblick, der das fliehende Raubtier zum Jä¬
ger machte, den Reiter zum Wild. Viele verloren bei dieser
Hetzjagd ihr Leben. Sie war fast ein Kampf von gleich zu
gleich. Uebrigens nur in diesen Gegenden möglich, den un¬
endlichen Steppen des Serengeti, den fast baumlosen, ebenen
Graswüsten.

Heute ist Nairobi eine moderne, laute Stadt mit einem
Aeroklub. Unser Doppeldecker also keine Sensation, unsere
Absicht, Löwen im Flugzeug zu jagen, nichts Außerordentliches.
Wir wollen natürlich Löwen nicht vom Flugzeug aus schießen.
Nicht mit so ungleichen Massen kämpfen. Sondern die Tiere
nur bis ins Innerste ihres Reviers verfolgen, sie ungehindert
beobachten.

Autos, mit Zelten und Material und 30 schwarzen Boys
beladen, sind 8 Tage vor uns abgefahren. Die werden sie zu
den 450 Kilometern Landweg zwischen Nairobi und dein
Campplatz Wohl brauchen, denn zerweichte Straßen sind zu be¬
fahre», Flüsse ohne Brücken zu durchqueren. Die Karawane
braucht 11 Tage. Wir selber legen den Weg in drei Stunden
zurück.

Miß Horkan ans New Aork, die den Ausflug angeregt,
mich als Pilot eingeladen hat, will das ganze riesige Wildgebiet
umfliegen, und so biegen wir weit ans, kommen von Nord-
Westen auf die Steppe zu. Unendlich weit dehnt sich die Gras¬
fläche ans, das wellige Gelände ist bis zum Lgarja-Salzsee
mit Schirmalazien, Dornbüschen und Gras bedeckt.

Kleine Herden von Giraffen äsen an den Baumkronen,
fliehen entsetzt vor dem Tosen des Motors . Wir überfliegen
den tiefblauen See. Ohne Baum und Strauch breitet sich min
ein gigantischer Flugplatz ans, 100 Kilometer lang, 60 breit.

Der Apparat bleibt dicht über dem Boden, nur 20, 30
Meter hoch. Unten wogen die Halme wie ein Meer, die ganze
Steppe ist von weißen, gelben und roten, von violetten nnd
blatten Sternen übcrsät. Vor dem seltsamen Vogel flüchten
Zebras und Herden von Antilopen, Gazellen und sich über¬
stürzende Wildebcests, Kuhantilopen von büfsclartigcm Aus¬
sehen. Wilde Angst treibt die vielen hundert Tiere mit gesenk¬
tem Kavk und kteil aukaericktetem Scbwanr r»

Achtung dahin. Grabt-Gazellen, zierliche Hörner aufgesetzt,
Nudel grauer Wildschweine, Strauße , die durchaus nicht den
Kopf in den Sand stecken, sondern weitausholend und wiegend
dahinrasen. Da tauchen drei Hyänen auf. Und die allein
machen das Nennen nicht mit. Sie schauen empor, ducken sich.
Warten auf das Aas, das dieser Niesenvogel liegen lassen wird.
Eine Stunde lang r. llt nun schon das herrliche Schauspiel ab.
Immer neue Tiere, immer mächtigere Nudel erscheine». Un¬
geheure Massen von Wild haben sich in diesen Steppen er¬
halten.

Miß Horkan h'nter mir filmt und photographiert nnd
zittert vor Entzücken. Und dann Packt sie mich Plötzlich au
der Schulter und schreit ins Bordtelephon: „Zwei Löwen. . .
zwei." Ich reiße die Steuerung herum, schaue zur Seite. Un¬
ten tauchen zwei große Tiere aus dem Gras , langsam trollen
zwei Löwen davon.

Eine Kurve, nnd wir sind gefährlich tief über ihnen. Der
eine hebt den Kopf, eine lange Mähne flattert im Winde, der
Nachen ist weit offen. Der andere kauert sich nieder, beide
sind sie kampfbereit, blicken nach dem schimmernden Flugzeug
empor.

Ringsum flüchten noch immer wilde Gazellen, Herden
von Antilopen, nun drei Giraffen. Die Angst vor dem Flug¬
zeug läßt sie die Nähe Simbas vergessen, der allein ruhig bleibt.
Unumschränkterä crrscher dieser Wildbahnen, dieser menschen¬
leeren Ebenen, fürchtet er auch das Donnern des Motors
nicht. Wir kreisen lange über den Löwen, und der Eindruck
von majestätischer Kraft bleibt unvergeßlich.

Als wir den Campplatz erreichen, zreht eben ein Gewitter
auf, dunkle Wolkenbänke kriechen den Horizont empor.

Nacht in Gnmmizelten dann, auf die klatschend schwerer
Negen fällt. Ein unsagbar schöner Morgen, in allen Farben
glühend die Steppe, duftend das Akazienwäldchen, in dem die
Zelte liegen. Von dem schwarzen Felsen aus, der das Lager
deckt, kann man die Spiele der Gazellen sehen, Herden von
Zebras. Abgesondert von dem Nudel kämpfen zwei Kongoni-
Männchen mit starkem Gehörn, zitternd sicht ein Weibchen zu.
Bunte Vögel flattern um den Felsen, und wenn die Dämme¬
rung einfällt, rauscht das Zirpen von Millionen Insekten auf.

In den Nächten spielen sich ganz in der Nähe blutige
Dranien ab. Löwen reißen ihre Opfer aus den Herden, das
Brüllen Simbas tönt auf, und Hyänen kommen bis ins La¬
ger. Hochauflodernde Feuer brennen ringsum, trotzdem aber
fehlen am nächsten Morgen die zum Trocknen ausgehängten
Wildkenlcn.

Mit den Autos war ein White-Hunter voransgefahren,
ein Bcrussjäger und Fährtensucher. Er hat sich auf die Jagd
begeben, hinter zwei Leoparden her Am Abend des gleichen
Tages bringen drei Waykoma-Boys ihn ins Lager. Ganz un¬
vermittelt hat ihn die eine Katze angesprnnge«, ihm die Krallen

tief ins Fleisch geschlagen, Schulter und Brust zerfetzt. Der
Jäger bearbeitete den Leoparden mit dem Gewehrkolben, bis
das Tier erschreckt flüchtete. Die Verwundungen schienen nicht
sonderlich schwer. Am nächsten Morgen aber treten hohcs-
Wnndfieber und unerträgliche Schmerzen ein. Und nun zeigte
sich, daß die Jagd im Flugzeug mehr ist als die Laune einer*
reichen Frau : Acht Tage Autotransvort würden das Leben
kosten. So starte ich das Flugzeug und bringe den Jäger nach
Nairobi ins Spital . Ein Flug durch Regenböen, mit aller
Kraft muß der Kranke sich aufrecht halten. Schmerzen und
Fieber und das Schlingern des Apparates im Tropenstnrnh
im Seitenwind. Trotzdem: Wir kommen rechtzeitig nach Nai¬
robi. Noch sind die Fäulnisstoffe der Krallen nicht zu tief inSj
Blut gedrungen.

Camp dann wieder, blutigrote afrikanische Abende, da?
leise Summen eines Negerlieds in der unendlichen Ruhe, dantz
plötzlich der Aufschrei eines niedergerissenen Tieres. Und imz
mer wieder Flüge, ganz niedrig über den fliehenden Herden.
Jagd mit der Kamera. Die Serengetisteppe beherbergt nach
englischen Schätzungen weit über 300 000 Tiere. Wir sehen sie
fast alle auf den Nundflügen. Ungeheure Massen, ein groß¬
artiges Schauspiel in einer fast unberührten Natur . Und im¬
mer wieder das Brüllen Simbas , ersterbende Schreie, dann
das lange nachhallende Kläffen und Knurren und klagende
Heulen der Schakale und Hyänen. Diese Bestien zwingen uns
auch, zwölsTage lang das Fliegen einzustellen. In einer einzigen
Nacht war vergessen worden, die Gummiräder des Aeroplans
mit dichtem Dorngesträuch zu umgeben. Und am Morgen sind
sie zerbissen, durch ein paar Hyänen unbrauchbar gemacht, die
alles zermalmen, was ihnen zwischen die Zähne kommt,
Knochen, Holz, Gummi. Ein Auto muß nach Nairobi fahren,
denn gerade Reifen haben wir nicht mit. Es folgt ein Kamps
mit Schlammstraßen und Wasser und Sand.

Ueberall im schwarzen Erdteil beginnt das Donnern der
Motoren das Gebrüll der Wildnis zu übertönen. Teilweise
aber sind die Wege noch so, wie sie vor 100 Jahren waren.
Langsam dringen die Asphaltstraßen vor, langsam erschließen
sie die Wildreservate, in ein paar Jahren werden sie auch oie
Serengetisteppe aus ihrer Ruhe reißen. . . .

Wir fliegen gegen den Kenia, den Kilimandscharo dailn,
die gewaltigsten Äergriesen Afrikas, die funf- und
Halbtausend Meter hoch ihre beschneiten Gipfel m die glas,
klare Luft recken. Von da oben steht man es deutlich, wre die
Sissalplantaqen nnd Kaffeegärten immer weiter Vordringen
wie die gelben Strohdächer der Klkuyu-Siedlungen immer
mehr unter dem Laub der Bananenhaine verschwinden. ,

^Langsam wird auch die afrikanische Wildnis verdrängt.
Langsam stirbt die alte Romantik dieses Erdteils, und e,»c
neue entsteht:  Man sagt Löwen im Flugzeug. . »



Kunst und Wissenschaft
Württ . Volksbühne

Averu Howood : Der Mustergatte.
Die Volksbühne brachte uns mit ihrem letzten Gastspiel

wieder etwas Heiteres . Hatte sie im vergangenen Monat
klassische deutsche Lustspiele von Goethe und Kleist mit neuem
Leben erfüllt , so war cS diesmal ein moderner amerikanischer
Schwank bester USA .-Jmport . Der Verfasser Avery Ho-
wood tst ein begnadeter Mixer . Er verfügt über die Eleganz
und leuchtende Frechheit der späten Lateiner ebenso wie
über den trockenen , oft verblüffend grotesken Humor der
Angelsachsen. Dazu ist er ein Baumeister der Szene , raffi¬
niert bi^ zui» Letzten, gleichmcnn es scheinen mag . er impro¬
visiere unbekümmert drauf los . Die straffe Technik hält das
Publikum jeden Augenblick in Atem , jedem überraschenden
Einfall folgt ein Gefecht witziger Ausfälle . So entsteht eine
Mischung , die keine Langeweile aufkommen läßt . Grund¬
motiv des Spiels ist die Idee , Sah eine Frau sich von ihrem
Manne scheiden lassen will , weil er sie durch seine Muster¬
haftigkeit zur Verzweiflung bringt . Wie es der Gatte auf
Anraten eines Freundes versteht , durch Vortäuschen eines
„Doppellebens " seine Frau zurttckzugewinnen , das tst ge¬
radezu erschütternd komisch im Verlauf von drei großange-
legten Akten geschildert . Die tolle Laune des mit geschickter
Hand geknüpften Netzes der Ver - und Entwirrungen reißt
den Beschauer mit,- die Folge sind Lachstürme und ein voller
Erfolg . Howoods Lustspiel tst ein Zugstück, wie es heute die
Bühnen »u ihrerExistenz brauchen , hat aber den seltenen Vor¬
zug, nicht minderwertig zu sein wie die meisten dieser soge¬
nannten „Kassenfüller ". Die Volksbühne hat also mit dieser
Aufführung einen wirklich guten Griff getan . Zudem wurde
das heitere Spiel straff -beschwingt und mit funkelnder Laune
gegeben. Richard Callenbach  führte meisterliche Regle.
Als Mustergatte und Unschuldslamm war der beliebte Ko¬
miker der Volksbühne der tragende Pol der Aufführung und
gab eine Spielleistung von vollendeter Durchbildung . Ihm
zur Sette Charlotte Kunze  als unverstandene , erlebnis¬
hungrige Frau und Erika Zweigert  als Frau des Freun¬

des, die aus Eifersucht absolut „kompromittiert " werden will;
beide boten flotte darstellerische Leistungen von besonderer
Note . Besonders Frl . Zweigert verstand es , ln der tollen
Schwtpsszene des zweiten Aktes , sich viel Sympathie zu er¬
spielen . Der allzukluge Ratgeber des Mustergatten , Walter
Thurau,  und der Liebhaber der Nicht-Mustergattin Her-
mann Schweizer  ergänzten ebenso wie in Nebenrollen
Else He ine mann,  Josef Held  und Hans Elwen-
spoek  bas Bild der Ausführung mit routiniertem Geschick.
Anerkennung verdient auch Erik Homanu - Webau  für
die vortrefflichen Bühnenbilder . Das Publikum zeigte sich
für den amüsanten Abend sehr dankbar und allenthalben ver¬
nahm man den Wunsch, die Volksbühne möge ihren Freun¬
den bald wieder eine Aufführung dieser Art bescheren.

Turnen und Sport
Fußball.

FC . Althengstett 1. — SpVgg . Teinach -Zavelstetn 1. 2:6 (0:2)
Althengstett Jugend — Teinach -Zavelstein Jugend 1:1 (1:0)

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Börsenbericht.

SCB Stuttgart , 1. März . Die Börse lag am Wochen¬
ende ziemlich fest bei recht geringem Geschäft.

Schlußab inbnng der WArtt . Hypothekenbank.
Der Württ . Sparerbund e. V. schreibt uns : In den näch¬

sten Tagen will die Württ . Hypothekenbank die Schlußab-
finbung für die aufgewerteten Pfandbriefe durchführen.
Wir machen die Psandbriefgläubiger darauf aufmerksam,
daß die Rhein . Hypothekenbank in Mannheim bet ihrer
Schlußabfindung den Gläubigern die Anteilscheine abgc-
stempelt zurückgegeben hat und fordern alle Pfandbrief-
gläubiger in ihrem eigenen Interesse auf . die Rückgabe der
Anteilscheine zu verlangen ober zum mindesten sich eine
genaue Quittung ausstellen zu lassen. Ueber die Regelung
der Pfandbriefaufwertung schweben zurzeit Verhandlungen
im Neichsfustizministcrlum.

Holzverkäufe in Württemberg.
Bei den Holzverkäufen aus den Württemberg . Staat »»

Waldungen wurden in der zweiten Hälfte des Februar für
Nadelstammholz folgende Erlöse erzielt : Schwarzwal - Fich¬
ten und Tannen 69—100, Forchen und Lärchen 63 Prozent
der Landesgrundpreise : Unterland : Ft und Ta 64—77, Fo
und Lä 73—80 Prozent ; Noröostlanö : Ft und Ta 65—76,
Fo und Lä 67—96; Schwäb . Alb : Fi und Ta 72 Prozent:
Oberschivaben : Ft und Ta 63, Fo und Lä 65 Prozent . Bet
den Laubstammholzverkäufen wurden erlöst für Eichen 78
bis 116 Prozent , für Rotbuchen 73—103 Prozent , für Eschen
89—92 Prz ., für Ahorn 84—98 Prz ., für Birken 79 Prz.
Die Nadclholzstangenvcrkäuse ergaben 79L—97 Prozent.

L. C. Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt.
Tafeläpfcl 25—40; Kartoffeln 3—4: Wirsing (Köhlkraut)

10—12: Weißkraut rund 6—7: Blumenkohl 20—50: Rosen¬
kohl Stück 10—20: 1 Pfd . 25—30: Grünkohl 10—12: rote
Rüben 8—12; gelbe Rüben 7—8: Karotten rund 10—20:
Zwiebel » 5—7: Mouatsrettiche 20—25: Sellerie 10—25:
Schwarzwurzeln 30—35,- Spinat 30—35: Rhabarber 25—30.

Eingesandt
tzür di« unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schristleitung nur die preßgesetzltchr Verantwortung.

Lohnabbau und Preisabbau.

Ueber den Preisabbau hört man seit Wochen nichts mehr»
der Lohnabbau aber ist bereits auf der ganzen Linie durch¬
geführt , und zwar ln einer Wrise , welche in keinem Ver¬
hältnis zur bisherigen Senkung der Preise steht. Besonders
fühlbar tst dies für die alleinstehenden Ledigen : sie spüre»
vom Preisabbau so gut wie gar nichts , denn weder dir
Wirte haben die Preise für ihre Abonnementsgäste gesenkt,
noch sind die Zimmermieten heruntergegangen . Es war«
wohl billig , hier den geringeren Einkommcnsvcrhültnissen
entsprechend einen Ausgleich zu schaffen, denn ein Opfer ist
des andern wert.

Größer Sonderverkaus in MSnieln und Anzügen
zu außergewöhnlich billigen Preisen.
Ich bringe große Posten Mäntel und Anzüge zu solchen Preisen zum Verkauf, daß
jedermann der Kauf eines Kleidungsstückes sehr erleichtert ist.

Ich empfehle:
Knabenanzüge 6 .—. 8.—. 10.—. 12.—. 15.—, 20.— und Häher
Burfchenanzüge ^ 20.—, 25. —. 30.—, 35.—, 40.—, 45.— und höher
Herrenanzüge halbwollene 25.—. 30.—. 35.—, 40.—, 50.—
Herrenanzüge reinwollene 40 .—. 45.—. 50.—, 60.—
elegante Herrenanzüge moderne Machart60 .— 65 .—. 70.—,80 .—. 90.—,100 .— und höher
Herrenmüntel 20.—. 30.—. 40.—. 50.—. 60.—. 70.—. 80.—. 90 .—. 100.- «-
Herrenüberzieher 30.—, 35.—. 40.—, 45.— 60.—. 70.—, 75.— 80.—. 85.—
LodenmSntel 18.—. 20.—. 22.—. 25.—. 30.—. 34.—. 40.—
Gummimäntel 10 —, 15.—, 20.—. 25.—. 30.—. 35.—
Pelerinen 10 — 15.—

jjgkM Ich bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang "Mg

Paul Nöuchle , am Markt, Calw

Oberkollbach. dm 1. März isso.

Todes -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Vaier , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

Gottlieb Kugele
Wegwart

heute nachmittag um I Uhr nach langem , mit
grotzer Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 72 '/, Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr.

Küchenmädchen
arbeitsfreudlg , aus achtbarer Familie

kann sosort eintreten
Hotel Waldhorn . Calw.

SM .HMstMMMII
Dienstag , de« S. Mär»
nachmittag» '/,4 Uh»

ZOmmkttmfi im GasiW; z.Schum
Die Mitglieder sind freundlichst tingeladen.

Die Wanderarbeitsstälte
liefert auf die Bühne

W »geWt..tlMllkr Brennholz
zu 2.S0 Mk . für 1 Zentner

and Anziindholz in Madeln
, » rs Ps, . in- i Bund

Sladtgemeinde Nagold
Au dem am nächsten Donnerstag , den s . Mürz 1V81

hier stattfuideiiden

Vieh-, Schmeink-
«»i>Nichlmmt

ergeht Einladung.
Nagold , de» 27. Februar 1931.

Bürgermeisteramt.

empfiehlt

Carl Herzog, Ei'eWndlW.LederMe.

Lire 8ie einen

OruckauflrLA
nacti ausivLrts vergeben, tragen 8ie
dock bei uns an, ob mir 8ie nickt vor-
teiliiafter beclienen können

iZAblatt - kuckdruckerei
bemspreclier 9 OälW  l -eclerstrske 23

W . Forstamt Hirsau.

Deigholz-
Verkauf

Am Freitag, den6. März
19) 1 vorm 10 Uhr in Hirsau
„Löwen " aus Staatswald
l Ottenbronnerberg Abt.
8. Fuchsloch,lOLangrracker,
11Kalserwand .sowieScheld-
holz , III Lützenhardt Abt.
l Brandhalde . rm Buchen:
gKlotzh ., 9 Aussch . ; Nadelt,:
1 Schtr ., 54 Prgl ., 2l8
Aussch . Losocrzeichnisse
durch dle Forstdlrrktion,
G . f. H .. Stuttgart.

EmnW

WervelW
flr Polster-AiMel
aller Art  zu Ausnahme¬

preisen speziell

Sofa. Chaiselongue und
Malrotzen vorrSlig.
F . Hennefarth,
Tapeziermeister.

Gebrauchte Sofa werden in
Tausch genommen . D . O.

Heute Abend
Gemischter Chor

Punkt 8 Ahr.
Vollzählige » Erscheinen

erwartet . F.

Inserieren
bringt Gewinn!

Ill klKlMlll!
empkiedlt

ülsteil lutr

Mein rotbraune«

Bknilmdilicr-
Hlind

hatsich verlaufen
Um Nachricht über dessen

Verbleib bittet
Sottiieb Bolz z. . Adler*

Oberkollbach.

Brenneffel - und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarbodr«
Flasche Mk . ILO bei

It . Ott » Vtt»g»» , O» 1«e,

Oliterrickl!
6sute , Ouitsrro
uncl tUsnliolino

tternn .- ttattnerstr . 8 ll!

Frisch gebrannten

Kalk
empfiehlt

Gotttteb Eitel.

Bad Teinach
Vom 1.— 10. März gebe ich auf meine sämtl.

Schuh - Waren
I(HRabatt
bei Barzahlung.
Ein Posten zurückgesetzteWaren weit unter

Ankauf. ^

GollhilfSchwenk,Schuhgeschäft 1
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— WQI . I- 8 I 0 PPL SKUMWOI . I. WKK 8 W smoeusioppk

»wsek küdscde klÜkjskrs-Iievkelten M
.ld >r. 1. 88 , 1.8» , 1 . 10

DISlIÄ reine Wolle , mode,ne karben M MM,
. »Nr 1-88 , 1 . 4S

6kHpS 6elk reine Wolle , ln vielen kn,den n
. »ltr. » « ». 1 .VS

Weil - 6eeige11e prim» reine Wolle,
«cbvne kaiben . . ca. IW cm drelt, »Nr. 2 .7 S

Oiegonel «iss moderne Oevebe. reine Wolle,
bübbcbs karnenausvakl, ca. IVO cm diel», »Nr. 4.80 , 2 .SS

Popelins
130  cm dre » , prim » reine Wolle , möllern « karbeo , »Nr. 2 .28

IVlüNlelelolle c». 110  cm dielt, »eine Wolle,
lll> «len vedersanpsnisniel, Lompel nn«t lioervme,
mocleine»kurier . »ltr. 8 .88 , 8 .88 , 8 .88

Welke WSseketueks
pule yualllü >ea . »keter 48 -1, 8S ->,

pelN « ^ lÄ000lU0ile velö , kür klepants Neld-
vSsckie, SO cm dreir . . . »lote « 72 >, 38 ^,

Lroissllsnells unk Lrolssfinetts
velü , kür l-eldv8 «cde . . . . . . . »leier 83 -l, 88 -1,

Winkelllsnetts '
pute Ouaiitüten . In unjreblelcdt ». velg , »ltr . 8S ->, 88 ->,

öe1l » 0e >NL8le veiü , IM cm breit,
pllts OaalitSIen , Streikenmuster . . »ketsr 88 1̂, 78 >̂,

öe ^! » 0einee1e veig , iM cm drelt.
Slumenmuster u. andere moll. Vessin » »ltr . <-88 , 1-18,

v/eike ^/leooo ^ OeniÄ8le izvcm kr-, mit doll.
Seldonglanr , ber voiiap . »lurleisus « . »I r. 8 .88 , 1.88,

SekürrsnstoNs c«uIU>cm drelt.
düdsctie Stieiken-Oeealoi , lndantkrenkaidls »ltr . 88 ^ ,

23 -/
4 S -/
39 i/
38 -/
es - ,

ss - ,
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es^

^kkpe ^ ll^ ei 'ooein pure Kleldeivaie, enorme MM MM»-
ka-benausvalil, ca. 100  cm drelt. »Nr. 8 .88 , 8.80 , L . VN

l^ kkpe ^^/leiooeln reloe Seid« vorrüpl. 0 >a- »M MMMM
lr.Siea, moderne kardtSne, ca. tOO cm dr̂ »I'r. 7.80 , D» 8»V

6 k 8 pe» 8 ekn reine Seide , xiokes kardensoril - ^ MMMM
men: ca. IVO cm drelt,. . . . . . . »Nr . 8 .88 ,

8 elln klolie elegante , velcdlilskends Ware , MM MM>»
vlole karde» . . »Nr. 8.88 ,

Okkpe Ke ( »lllne dednrckt, In kleinen morier- ^18
oen Oesslns, reine Seldo - - ca. lOO cm drelt. »I>r. O » . O

peileslle la. tzusliiüt, de«>er krsstr tür OiSpe cis ^ MM
Odins, moclera» Uusierau»»odl, ln rle». Lortlm., »Iir. »8 , ^» ^

Serge uncl vueiiesss
81» devorru » ien kaneratolt « kür »Itlotel oocl lioslüme , M <> <>
lo moijeinen kardttlnen, ca. 80  cm drelt, »Irr 1.88 , I »«20

8 trumpf « aren

Vsmen -Slrllmprs
Laumvoile, «ul verarürtt, kn bei«« un<l MM» »
«rau . paar

0smsn -Slrümpss
kllnütüide WaslNselcle, keklsrkrel« Ware, MM» «
mit 6vpp 8vklv nori kkorkikera» . . . kaar /

Vsmen - Strümpf«
prim» »lacco, sekr daltbaio tzuallttten, kn s
sck̂ srr unrk kardl« . kaar 1-88 , Ov /̂

Vsmvn - Sliüm Pf«
srNSne künstllcdo Warctisellie, in nur » o- M «s »-
deinen kardt-, »ol. tjoal , kaar 8.78 , 8^ 8, H,v «8

Vamen - Slrümpts
WsscdKunsisellle, plattiert, deivorraaenkis
Llrspsrieiquslltilt, In pioK<m ksrMNNl-
nienr . kaar 8.88 , 8.48 , 1.88 , 98 ^

pamsii -StrSmpi«
reine Wolle, rckvne »reiciie tjuslllLt, kn ^ » «e
»cd««»,» und kardl« . . . . . . . . »kaar

0 smen- 81 rvmps«
Wolle mit Hurutsellivp aniert, in »cdvan -M
und rardt« . . . kaar

^l ^kl Äll ^ Soll lekl Lu,n Ne pariere » von 8>rü» pke»
»od Socken, «cdvan und laivl«

894 29 ^,
Hsrrvn - Soeken

reln » Wolle , pestikki , ln kamelkaarksiki « «4«
und «rau . . kaar

Nerren - Soeken
Saumvolle , düdard pemurteit , put « Voa-
iltür, teil» kacqusrllmuiier . . . kaar 88 , " V

Nsrrsn - Soeken
prlm» Seiden«» n, mit lkvnslaelden-kklekt^
proös /»orvridl, ln modernen veraln» . .
.kaar 1-8», 1.88, 1.88 , 88 , 78 rk

.̂ -.79 /

eompist
kveed . in «ater »u»Iükrun« 1S. 7 S

»laekmNtsge - irielkl
relnielden« »laiocala», « lt «» M
8»«Ia- 0 arnll » . . . . . . « »» »W

V

Lrsnek - eo » »
veisideilel » t> MEuivs»

velnroi» rpon . . . . . . 11.78
8port->H»n1vt

»ein« Wolle, lmprilLnlert, mit
»dknvptdar. Wollplald-kutter 29 .80

Sin koaren
osmsn - SIrllmpls

S 'volle , velcds dal,da,s yualltllt , lelctit
planiert . d«»ter Li»« , kür Wolle , ln r«1iv»,r
und kardl« . kaar

kl » kosten
Vsmvn- 8 <rllmpfs

Wa«cdkun8l«e>de. mit Wolle , pkaNiert, ml«
kleinen !?cdvnkeli »keklein , mod karden , kaar

Sin koa en
Vsmen - Strümpks

Waacdkunsrselde , ml, doppelrer Sodls und
spitzer ttocdleik », mit kleinen LctiSnkeil«-
kekier». In modernen karden . . . .  kaar

Lin kosien
Vemsn - Slrümpr«

piima Seldenllor , kelnmaicdl« und velcd,
ln »rdSnen »kodekarden . . . . . kaar nur

Sin Porten
Nskrsn- 8 po »te 1»ainp 1«

acdSns mod. Iaeqaardmuater , mir kl. 8«d «i>deit »kokler»
io prima Wo »o <1 7R8L ln la. S 'volle LtzlL ^ k
. . . . kaa , >» » »8 . . . . kaar »7 » ^ /

Sin koaten
»srien - Soeken

prima Wolle , acdvn» 3scqu »rdmu »ter. tell-
veiae m t liunstaeiden -Slkeineo, nur kleinen <1
Dssslnskedlern . . . kaa,

98  rk

1.48

1.48

1.20

Oioüe koslen
Xtnüsk - Strümpr«

mir Klein«» unmerkl cden kedl « »

krtzkils» S 'voilv 0r . I —» 4 —8 7 —10

S 0 / SS / S 01
S»«ie II

S 'Wolle mlt Ssutvlo« Or. 1- 4 »—7 8—p

S0 -- 78 -!, SS - ,
Serie Ili

klor , mit klunataeldo planiert , keiner eir «»»,er
SlndeirNompI . n»l« knulm ., la modern »«»« kaidcn

Or. 1- 2 . 4 - 8 8 - 7 L- t»

kanr 68 - i 88 - / 1 . - 1 . 13

7 riko 1 sssn
Nekrsn - SinseHkemken

prlm» krikot, mit elepanten SInsStzen M ens'
.Stück 8.78 , 1.78, 1 .LT

Nsrrsn - Unlsrkossn
und -lacken, »laccvka'dtg, «uie ,
yusUtSt. 8tü«» 1Utz»,

Nsiren -Unlsrilossn
un4 -FacLen , eckt -4acw, M ^ —
. . . Llücd1»79 ,

Vsmen - Nsm ^elivn
mit krSosrn, kein uesirlckt, ln velü und MMM«
la.dt« . Stück 88 . 78 , 4 S -A

Vsmsn - Nemüeksn
ml« äcdsel, kein «esiiilkn, 80  cm lan«, a
ln velö und larbl« . . Stück1.88 , 88 , 04 » ^/

Vsmen - Selilllpler
va >m «eküiier», «cdvere Oualiiüt , ln «ne » »
»cdvnen karden , OiüOe 4l —18 . . Stück

Vsmen - Seklüpker
Odarmeuae In eleganten »lodekarden,
ma«cdenke«>s und kedierlrsi« Ware M »» i»
a -üü« 12- 1« . . . Stück Ln F »k

Vsmsn -Nüls
USdergSNgL - NlttS jueendlicde,

klon« korm, »ua klla, mit Strodrioll . . 2 .78

Usdskgsnge -Nüls ^ - -
tlelov , keactio kono , ku» mit Strvk . . »8 » F »k

ploEIek Hui an»Oaveüo», mit Sslde2 . 98

ßkokleeks NM« ,o, _
Oellecdteo . . . . . . .  8 .88 , 8 .78,

moderne»

Lekirms
»amen - unk Nsrren - Sekirme

mit »rdvnen Oiilken. out« Ouaiitü» MMk»»M
.Stück 8 .88 , 4 .88 , ». 98 , W

VSMSN - SeKIkMS , cdv » r » sld-
« >d« ml» breiter Saale , moderne korm, — n M
ImMerlv Uon >L>lkke. . . . 8lü «L S.9S,

0emen»8elllkine SunÄaelde
kardlrr rrewuaiert , kn «cdvnen lieaaln «, n
moderne korm . . Stück 7 .88 , 8 .88,

pkoSLUSIkl

»tsrren /trtikst
Selvrlbinker

modern « korm und ackivae ve «»ln, e
.Stück 80 , »» , » 8, AV - L

,Ssldetdlnksk
«l »a breite korm. Io enormer kuavabl xcpr f

Nerren - irrsgen
moderne kormen . prima »lacco Ikacb. nMD ^
lo allen kkslsvelten . . Stück 88 , 78 , I

NosenliSgsi - SakNiluksn
2tel »s . Im Oeacberik Kanon , « illde MULMe
«loa»,»«. .

^Zsrrsn - SporMemken
prlm» klanelt . ml, liiapen und Sinder , «m F»r-
«oilde Verardeltuoz . Stück r» . V^

dlsrkSN - ObsilHvmksn
veiü , prima WSrcbesiok« ml« elspanien
SInaShsn . ooppeldrust und lr>appm «n- «M n
acbetten . . . . . . Stück 4 .88 , 8 .83 , >*4—

Nerren - odsikemken
ln modernen »iu «>ern und kalben , prima FM <kN

2okir. leUvslaa « ltKrauen,Slck,
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